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bestimmeii w a r ,  eiu Indolderivat, welches ebenfalls nicht mit Sicher- 
heit erkannt werden konnte. Aus 15 g Jodhydrat wurde nur etwa 
1 g des Indols erhalten. Die Spaltung geht, wie man sieht, hier 
schlechter als beim Dihydrotrimethylchinolin. 

Die aus dem beschriebenen Jodhydrat in üblicher Weise i n  Frei- 
heit gesetzte Base ist ein farblases Oel, das an der Luft sich sofort 
röthet und unter 21 mm bei 128-1300 siedet. Wie in der einleiten- 
den  Abhandlung schon erwähnt wurde, verhält sich diese Base bei der 
ferneren Alkylirung wie das Dihydrotrimethylchinolin. Wenn man 
sie mit überschüssigem Jodmethyl irn Rohr bei looo digerirt, entsteht 
eine feste Krystallmasue, aus der unschwer das bei 229O schmelzeode 
Jodhydrat  der urspriioglichen Base abgeschieden werden konnte. 

Analyse: Ber. für CU HIT N E J. 
Procente: C 49.53, H 5.71. 

Gef. D n 49.52, B 6.19. 
Daneben befindet sich aber i n  den alkoholischen Mutterlaugen ein 
leichter lösliches, schwer zu reinigendes Jodhydrat einer anderen, 
wahrscheinlich höher methylirten Base, das  wir wegen mangelndem 
Material noch nicht rein dargestellt haben. 

ß o l o g n a ,  im August 1896. 

470. (3. Ciamician und GI. Plencher:') üeber die Einwirkung 
von JodEIthyl auf a-Methylindol (Methylke to l ) .  

(Eingegangen a m  26. October; mitgetheilt in der Sitzung von Hrn. E. Fischer.) 
Wie in der einleitenden Abhandlung kurz erwähnt wurde, ent- 

stehen bei der Einwirkung von Aethyljodid auf Methylketol, neben 
äthylirten Indolen, zwei Basen der Zusammensetzung 

von denen die erste sich wie eine secundäre Base verhält, während 
die zweite sicher tertiärer Natur ist. 

Die erstgenannte Verbindung wurde von E. F i s c h e r  und S t e c h e g )  
in  ihrer grundlegenden Abhandlung beschrieben. Die Trennung der  
beiden Körper aus dem Reactionsgemisch haben wir mit Hülfe der 
Acetylverbindungen durchgeführt, da  die secundäre Base ein alkali- 
spaltbares, flüssiges Acetylderivat liefert, während die am Stickstoff- 
a tom äthylirtt?, tertiäre Verbindung ein alkalibeständiges, festes sog. 
Pseudoacetylproduct giebt. 

Cis Hi7 N und c13 H16 N C z H 5 ,  

I) Diese Untersuchung wurde in Gemeinschaft mit Hm. Dr. B o e r i e  
begonnen, nach dessen Uebersiedelung nach Mailand habe ich sie dann mit 
Brn. Dr. P l a n c  h e r  fortgesetzt. G. Ciamician. 

3)  Ann. d. Chem. 242, 359. 
159. 
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I. D a r s t e l l u n g  d e s  R o h p r o d u c t e s  u n d  A b s c h e i d u n g  d e r  

Die Bereitung des Rohmaterials wurde im Autoclaven vorgenom- 
men. Wir  haben darin das Methylketol in Portionen von j e  50 g mit 
der gleichen Menge Eitelalkohol und 125 g Jodäthyl wahrend 15 Stunden 
auf 95-98O erhitzt. Die Dauer der Operation ist für die Zusammen- 
setzung des Productes von Einfluss. Wie schon die genannten Autoren 
gefunden haben, kann durch längeres Erhitzen die Menge der Indole 
vermindert werden. Der Inhalt des Autoclaven stellt nach dem Er- 
hitzen eine flüssige Masse dar; nach dem Abdestilliren des über- 
schüssigen Alkyljodids und des gebildeten Aethers wird der Rückstand 
mit Kali aufgenommen und nach entsprechender Behandlung bei ver- 
mindertem Drucke destillirt. Beim Arbeiten mit griisseren Mengen 
ist dieses Verfahren der Dampfdestillation vorzuziehen, weil die Basen 
damit, wie schon E .  F i s c h e r  und S t e c h e  gefunden haben', nur 
langsam übergehen. Das ganze Product geht bei 22 mni Druck 
zwischen 137O und 165O Über und wiegt beim Verarbeiten von 5 O g  
Methylketol 55 g. 

Zur  Trennung der dariri enthaltenen Indole wurde das so gewon- 
nene lichtgelbe Oe1 mit fünfprocentiger Salzsäure behandelt, dabei 
bleiben die Indole ungelöst zurück. Letztere, in entsprechender Weise 
ausgezogen und getrocknet, wurden der fractionirten Destillation unter- 
worfen. Wenn man die Erhitzung im Autoclaven 15 Stunden fort- 
gesetzt hat ,  ist ihre Menge gering: aus 50 g Methyllietol nur Ca. 6 g; 
hat  man dagegen die Operation schon nach sieben Stunden unter- 
brochen, so kann die Ausbeute bis C a .  '20 g betragen. Unter 24 mm 
Druck ging die ganze Menge zwischen 165O und 185O über; zur  
Analyse wurde eine Fraction, welche Leim mehrmaligen Destilliren 
unter 1'2 m m  bei 156-158O siedete, verwendet. Diese gab Zahlen, 
welche zu der schon von E. F i s c h e r  und S t e c h e  aufgestellten 
Formel Ci1 Hi3 N f ü h r e n .  

I n  do1  e. (Bo e r is ,  P l a n  c h  er.) 

Analyse: Ber. für CiiHi3N. 
Procente: N 8.80. 

Gef. )) 8.90. 
Das weitere Studium dieser Körper werden wir später wieder 

aufnehmen. 
Aus der salzsauren Lösung wurden die Basen in bekannter Weise 

frei gemacht und nochmals im Vacuum destillirt; bei 22 mm Druck 
ging nun das gesammte Product zwischen 133O und 140° über. 

11. V e r h a l t e n  d e s  R a s e n g e m i s c h e s  g e g e n  E s s i g s ä u r e -  
a n h y d r i d .  ( B o e r i s ,  P l a n c h e r . )  

50 g der so von den Indolen befreiten Basen wurden mit 300 g 
Essigsäureanhydrid und 80 g frisch geschmolzenem Natriamacetat drei 
Stunden lang am Rückflusskühler im Kohlensäurestrome gekocht. 



Nach dem Abdestilliren des Anhydrides ini luftverdünnten Raum aus 
dem Wasserbade hinterblieb ein rothgefärbtee dickes Oel ,  welches, 
mittels Aether vom Natriumacetat getrennt, zum Theil langsam kry- 
stallinisch erstarrt. 0 hne jedoch darauf Rücksicht zn nehmen, wurde 
das  Ganze fractionirt destillirt. Bei 25 mm Druck haben wir es in 
zwei Fractionen getrennt: die erste, bei 170-190° übergehende, blieb 
fast vollständig flüssig, während die zweite, welche zwischen 194O 
and 310° aufgefangen wurde, krystallinisch erstarrte. Aus der flüssigen 
Fraction, welche ihrer Menge nach die vorherrschende war ,  konnte 
durch s tarke Abkiihlung eine geringe Krystallabscbeidung bewirkt 
werden, die mit der festen Fraction vereinigt wurde. 

Das f e s t e  A c e t y l p r o d u c t ,  C ~ ~ H ~ ~ ( G H I O ) N C ~ H J ,  wurde von 
Dr. B o e r i s  näher iintersucht. Aus Petroläther wiederholt unkrystal- 
lieirt , bildet es  grosse farblose Prismen oder Tafeln, welche bei 
i 16-1170 schmelzen. 

Analyse: Ber. für Ci, Ei23NO. 

Procente: C 79.37. H 8.95. 
Gef. )> 75.98, 79.09, n 9.22, 9.01. 

Die von Hrn. Dr .  G. B o e r i  s ausgeführte krystallographische 
Bestimmung ergab für dieeen Körper die folgenden Constanten : 

~rps ta l l sys tem : triklin. 
a : b : c =  1.46532: 1 :  1.60701. 
84'49'/2', $ = 100" 4', 7 = 86' 34' 

Reob. Formen: (loo), (OOI), (110), ( l i O ) ,  (IOl), (Oll) ,  (112), (i01). 
Sein C h l o r o p l a t i n a t ,  (Ci7 H23 NO)a H a P t  CIS, kann, da  das 

Acetylproduct schwach basische Eigenschaften besitzt, leicht erhalten 
werden. Es stellt eine hellgelbe krystallinische Fällung dar, welche, 
da sie sich beim Erwärmen zersetzt, nicht umkrystallisirt werden 
konnte. Der  Schmelzpunkt liegt gegen 2000. 

Analyse: Ber. für (Ci, HasNO),H1PtCls. 
Procente: C 44.20, H 5.20, P t  21.06. 

Gef. n )) 44.52, 44.03, > 5.31, 5.51, n 21.30, 21.31. 
Das f l ü s s i g e  A c e t y l d e r i r a t ,  CirH16NCOCH3, enthielt natür- 

lich noch von der festen Verbindung und konnte nicht leicbt davon 
befreit werden, es bat aber trotzdem sehr  giit zur Reindarstellung 
d e r  secondären Base CIS Hl7 N gedieut. 

lit. D a r s t e l l u n g  u n d  E i g e n s c h a f t e n  d e r  B a s e  CnHi7N 
( P l a n c h e r ) .  

Die oben beschriebene, von dem festen Acetylproduct möglichst 
befreite, flüssige Fraction wurde, d a  wässriges Kali die Verseifung nur  
langsam vollzieht, mit 20procentigen1, alkoholischem Kali 3 Stunden 
lang am Rückfiusskühler gekocht. Dabei wird das  flüssige Acetgl- 



product völlig gespalten, während die feste Acetylvcrbindung, die in 
der verwendeten Fraction noch entlialteu war ,  unverändert bleibt *). 

Bei der darauffolgendeii Destillation irn Dainpfstrom geht zuerst 
mit den Alkohol- und Wasser-Dämpfen die regeiierirte Base C1.j H17N 

Über, und erst gegen Ende der Operation, wrrnn die Oeltröpfchen trübe 
werden, beginnt auch das feste Acetylproduct überzudestillireii. Man kaiio 
daher in dieser Weise sehr leicht die beiden Iiiirper auf Grund ihrer sehr 
verschiedenen Flüchtigkeit von eiiiander trennen. Die erhaltene Rase 
bildet ein farbloses Oe1 von einem eifrischeiidcri kanipherartigen Ge- 
ruch, das ,  wie schon E. F i s c h e r  und S t e c h e  beobachtet haben, 
sich a n  der Luft n i c h t ,  r ö t h e t .  Bei dem rerrnindei.t,eii Druck von 
25 mm  ging bei richtig geleiteter Operation, d. 11. wenn die oben. 
erwähnte Dampfdestillation des verseifteil Robproducts zu richtiger 
Zeit unterbrochen wurde, die gesarnrntk Hase zwischen 135O iind 140° 
über. Die Verbindung war noch nicht rein, konnte aber leicht 
von den sie I)eglriteiiden Nebeiiprodiicteii mit Hiilf'e ihres schörr 
krystallisirenden P i k r a t e s  befreit werdeii. Dasselbe, i n  methyl- 
alkoholischer Lösung bereitet und aus Methylalkohol iimkryst;illisirt, 
bildet gelbe, seidengläiizendc Nadeln,  welclii: bei 189- 190'' schmelzen. 

Analyse: Ber. fiir Cis H i i N .  Ca H?(NOn)aOH. 
Pi-ocente: C 54.$0, I1 4.W. 

Gef. )> x i,F>.O?, 2 5.12. 
Die aus dem reinen Pikrat w i d w  abgeschiedene Base siedet n u n  

innerhalb eines Grades, unter 2.5 nirii Driick bei 1:{9-1-100. Sie ist eine 
sehr beständige Verbindurig, wc.l(-lie sic11 diirch viele Eigeiischaften TOD 

den andereii tertiären, d. Ii. am Stickstofi ulkylirten Iiidolbasrn uiitcr- 
scheidet. Wie gegen d r n  Liifisaiicrstoff ist sie auch gegen 0syd:itioiis- 
mittel, wie Kaliumpermaiigariat i i i i d  Chronisäiire, ii i  der Kälte be- 
ständig. Beim längeren Koclieii mit diesen Reagentirn wird sie an- 
scheinend vnllständig verbrannt. Trotz  diesrr so aiiffülleiideii Eigen- 
schafteii steht sie zu drii tertiäreii Indolbaseri in mger  ßrziehuiig, 
d e m  durch Alkylirung gebt sie quantitativ i i i  diese letztei.cn über. 

Ihr Verhalten als secundäre Base wird durch die folgenden Re- 
actionen anscheinend bestätigt, obwohl ihrr  Structur vor der Hand 
auch in dieser Hinsicht uocti unbesiininit bleilbt. 

Mit Natriumnitrit in salzsaurer Lösiirig erhält inan eine ölige 
Ausscheidung, die wir iiocli nicht genügend untersucht haben. 

Mit Phenylisocyanat reagirt die Bitse nur i n  der Wärme, iiiid 
koniiten wir ebenfalls das entstehende Prodiict noch riicht erschöpfend 
charakterisiren. Hingegen haben wir sehr b ~ l d  das  B e n  z o y l p r o -  
d u c t ,  Ci3 His N . COCs H5, rein erhalten. Diirch Schiitteln der Base 

I) Diirch einen besoiideren Vorrersiich Iinben \\-ir uns üherzeugt, (lass 
das feste Acetylproduct durch nlkoboliuches Kali nicht zersetzt wird. 
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mit Renzoylchlorid und 20 procentiger Natronlauge entsteht eine feste 
Verbindung, welche sich leicht aus kochendem Petrolätber umkry- 
stallisirea lässt. Das Benzoylproduct schmilzt bei 74-750. 

Analyse: Ber. für CloH21 NO. 
Procente: C 8'3.43. H 7.24. 

Gef. 2 2 S2.15, n 7.41. 
Es ist eine schwache Base; von kochender alkoholischer Kali- 

Iösung wird es leicht verseift. 
Mit Jodmethyl liefert die Base das schon von E. F i s c h e r  und 

S t e c h e  beschriebene Jodmethylat, das J o d  h y d r a t  d e r  m e t h y l i r t e n  
B a s e ,  Ci3 HIS N CH3 . H J I).  Es krystallisirt aus Alkohol in grossen 
tetraGdrischen Individuen ; den Schmelzpunkt haben wir in Ueberein- 
stimmuog mit den genannten Autoren bei 1890 gefunden. 

Analyse: Ber. für ClrH?oNJ. 
Procente: C 51.06, H 6.0s. 

Gef. )) 51.30, >> G.43. 
Die krystallographische Bestimniiiiig ergab : 

Krystallsystem: rhombisch, bisphenoidal 
a : b : c = 0.09301 : 1 : 0.90895. 

Beob. Formen: ( l i O ) ,  ( I C j i ) ,  (Ol l ) ,  (IT]).* 
Das J o d h y d r a t  d e r  ä t h y l i r t e n  B a s e ,  C I ~ H ~ ~ N C ~ H ~ .  HJ,  

durch Digestion mit Jodäthyl bei iOOo erhalten, wurde durch Fällung 
seiner alkoholischen Lösung init Aether gereinigt und ist identisch 
mit dem jodwasserstoRsauren Salz der Base, welche wir, wie später 
angegeben werden soll, a u ~  dem festen Acetylproduct abgeschieden 
haben. Das Salz bildet weiwe Krystalle, die bei 145-146O schmelzen. 

Analyse: Ber. flir CisHazNJ. 
Procente: C 52.4S, H 6.41. 

Gef. 3 52.53. >> 6.57. 
Die daraiis abgeschiedene Rase wird weiter unten beschrieben 

werden. 
I V .  R e d u c t i o n  d e r  B a s e  C13H1TN. 

( ß o e r i s . )  
Zur Darstellung der hydrirten Base C13H19N ist es nicht nöthig 

von ganz reinem Materiale auszugehen; man kann vielmehr auch 
das robe, ursprüngliche Basengerniscb dazu verwenden, weii das 
Chlorbydrat 'der secundären Base gut krystalliJirt, während jenes der 
äthylirten Verbindung syrupartig zurückbleibt. Wir geben daher hier 
die Vorschrift zur Darstellung der bydrirteti Base aus dem Gemisch, 
da wir uns überzeugt haben, dass d ie  reine, aus dem oben beschne- 
benen Filtrat abgeschiedene Base die gleiche hydrirte Verbindung 
liefert. 
____ 

1 )  Von Hrn. Dr. Boeris  unteraiicht. 



2480 

Die Reduction wurde in üblicher Weise ausgeführt durch 
Giemen der siedenden alkoholischen Lösung des Basengemisches auf 
das  Natriummetall , welches sich in einem geräumigen Rückfluss- 
apparat befand. Nach vollständiger Auflösung des Metalls (auf j e  
10 g Base wurden 20 g Natrium und anfangs 60 g Eitelalkohol ver- 
wendet), wozu gegen Ende durch Zusatz von siedendem Alkohol 
nachgeholfen werden musste, haben wir die neue Base durch Destil- 
lation mit Wasserdämpfen übergetrieben und die wässrig- alkoho- 
lische Lösung mit Salzsäure eingedampft. Der  krystallinische Rück- 
stand wird von einem anhaftenden Syrup durch Absaugen befreit und 
aus Eitelalkohol gereinigt. Man erhält so weisse Blättchen, welche 
unter vorherigem Sintern bei ' t i 70  schmelzen. Die Analyse bewies, 
dass das C h l o r h y d r a t  d e r  h y d r i r t e n  B a s e ,  C ~ J H ~ ~ N H ,  vorlag. 

Procente: C 69.18, H 8.88. 
Gef. * )) G9.23, * 9.27. 

Die krystallographische Bestimmung ergab: 
Krystallsystem : monoklin. 

a : b : c = 1.33138 : 1 : 1.28410; fi = 860 55'. 
Beob. Formen: (IOO),  ( I O l ) ,  (GOl), GOI), (01 1), (1 10). 

Analyse: Ber. f ü r  CIS Hi9 N . E CI. 

Das P i k r a t ,  C13H19N. CgH2(NOa)aOH, aus der wässrigen 
Lösung des salzsauren Salzes mit wässriger Pikrinsäure gefiillt und 
aus Alkohol umkrystallisirt, schmilzt bei 1380. 

Analyse: Ber. f ü r  Ci3TiisN. C~H3N307 
Procente: C 54.54, H 5.26. 

Gef. >) n 54.71, n 5.56. 
Die krystallographische Untersuchung ergab: 

Krystallsystem: triklin. 
a : b : c =  1.97272: 1 :  1.41341. 

U = 113" 3F', 6 = 11 1 6  30', 7 = 63O 18'. 
Bcob. Formen: (loo), ( O l O ) ,  (OOi) ,  O O l ) ,  ( O i l ) ,  (2iO), (410). 

Die aus der Base C13Hl;N erhältliche hydrirte Verbindung C13HleNH 
ist sicher eine s e c u n  d ä r e  B a s e ,  wodurch der Nachweis geliefert 
ist, dass erstere kein Alkyl am Iminstickstoff enthalten konnte. 

Die hydrirte Base liefert nämlich in salzsaurer Lösung mit 
Natriumnitrit ein durch die L i e b e r m a n n ' a c h e  Reaction charakterisir- 
bares N i t r o s a m i  n und verhält sich gegeu Phenylisocyanat und 
Jodmethyl wie ein ächtes secundäres Amin. 

Der  P h e n y l h a r n s t o f f ,  CIsHlsN.  C O .  NHCGHg'), entsteht heim 
Behandeln der Base i n  Petrolätherlösung mit Phenylisocyauat. Die 
Reaction ist ziemlich heftig, und nach dem Erkalten erstarrt das 

1) Von Hrn. Dr. P l a n c h e r  iintersiicht. 
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Reactionsgemisch zu einer weissen Rrystallmasse. Aus Alkohol und 
aus Petroläther abwechselnd krystallisirt, erhält man feine, weisse, 
zu Drusen vereinigte Nadeln, welche bei 149-1 50° schmelzen. 

Analyse: Ber. für CaoHlrNqO. 
Procente: C 77.92, H 7.79, 

Gef. >) 78.26, B S.15. 
Mit Jodmethyl giebt die Base in zwei getrennten Phasen, also 

durch zweimalige Methylirung, das quaternäre Ammoniumjodid oder 
J o d  m e t b y  l a t  d e r  m e  t h y 1  i r t e n  b y  d r i  r t e  n B a s e ,  CIS Hie NCHa. 
CH3 J. Zu seiner Darstellung wurde das  reine Imin mit Jodmethyl 
bei 1000 im Rohr erhitzt. Das erhaltene krystallinische Product, 
welches bei 1920 schmilzt. ist das  Jodhydrat der methylirten Base, 
aus welchem letztere mit Kali in Freiheit gesetzt wurde. Bei noch- 
maliger Digestion mit Jodmethyl wurde nun das  nicht mehr durch 
Kali zersetzbare quaternäre Jodmethylat obiger Zusammensetzung 
erhalten. Letzteres lässt sich aus Alkohol reinigen und bildet farb- 
lose, ebenfalls bei 19'20 unter Qasentwickelung schmelzbare Nadeln. 

Analyse: Ber. für C I ~ H ~ ~ N J  
Proceote: C 52.17, H 6.96, J 36.SO. 

Gef. )> 52.19, * 7.25, 37.04. 

D i e  t e r t i ä r e  B a s e  C13HlbNC2Hs, ( P l a n c h e r )  
welche neben der bereits beschriebenen, C33H17 Ny bei der Aethy- 
iirung des Methylketols in untergeordneter Menge entsteht, kann, 
wie schon erwähnt wurde, einfach durch Behandlung der  genanntem 
Base CIS H17 N mit Aethyljodid erhalten werden. Zum Nachweie 
ihrer  directen Bildung aus dem Methylketol haben wir sie aus dem 
schon beschriebenen, bei 1 16-1 17O schmelzendeii Acetylproduct dar- 
gesteil t .  

Diese Verbindung, welche durch wässriges oder durch alkoholisches 
Kal i  nicht zersetzt wird, lässt sich leicht, wie die ketonartigen Aetyl- 
indole, durch Salzsäure spalten'). 5 g derselben wurden mehrere 
Stunden mit 150 ccm 10 procentiger Salzsäure am Riickflusskübler 
gekocht, und die erhaltene saure Lösung in üblicher Weise zur Ab- 
Scheidung der Base verwendet. Letztere stellt ein farbloses, an der  
Luft sogleich sich röthendes Oe1 von chinolinartigem Geruch dar, 
welches bei 18 mm zwischen 138-1400 iiberging. Mit Jodwasser- 
stoffsäure gab dasselbe das  bei 145- i 460 schmelzende Jodhydrat, wel- 
ches mit dem früher beschriebenen Jodäthylat der Base Ci3H17N 

identisch ist. 
Die äthylirte Base giebt auch ein dem bei 116-1 170  schmelzendem 

Acetylproduct entsprechendes B e n z o y l  d e r i r a t ,  C ~ s H I S ( C O C ~ H ~ )  

1) Siehe E. F i s c h e r ,  Ann. d. Chem. 242, 380. 



NC2 H g ,  welches wir eigentlich unabsichtlich zur Treiiniing der beiden 
im Rohgemisch enthaltenen Basen dargestellt haben. Wir  hofften 
nämlich durch Rehandlung des Basengemisches mit Benzoylchlorid in 
Gegenwart rot i  ’LO procentiger N:itrorilauge n u r  die secundäie Base zu 
linden ; der Versuch zeigte jedoch, dass das  Berizoglchlorid, selbst in 
der Riilte, wie kocheiidrs Essi~säiire;iiiti~cirid wirkt und neben dem leicht 
verseifbaren, schoii beschriebenen Beiizoylpioducte, CIS II16 N COCs Hs, 
aush das kalibeständige ßeiizoylderirat der tertiären Base liefert. 
Das  Reactioiisprodiict wurde daher zur Darstellung dieses letzteren 
mit 20 procentigem alkoholischen Kali eiiieii T a g  lang gekocht qnd 
dann mit Wasserdämpfen dcstillirt. Die in der alkalischen Lauge 
zurückgebliebene Briizoylvei.biridiing liess sich hierauf ausäthern 
und aus Alkciliol iimki~st~~lliriireii.  Mau crtiäli so grosse, farblose 
Prismeii, welche bei 125- 1260 sclinielzeii. 

Analyse: Bar. fiir C y .  H 2 5  KO. 
Procente: C Y2.7ti, H 7.S-I. 

Gef. ’> >> S2.82: >> s.27. 

Wie die übrigeii acidylirteri 11idolb:isen ,hat auch dieses Benzoyl- 
d eri va t 110 cti sc t i wach e sa I z bi 1 d e i i  d e E igeu sc h :I It en. 

Schliesslich haben wir auch  die h y d r i r t e  I3a s e ,  C1~Hl~NC2H5, 
dargestellt durch Rediicliou der aus dein festeii Acetylproduct ge- 
wonnenen Verbindung riiit Natrium und Alkohol. Die i n  üblicher 
Weise ausgeführte Operatioii lieferte eiii farbloses, fast geruchloses, 
an der Liift sich nicht mehr rötlieurles Oel. Das l’i k r a t  bildet 
hochgelbe Prismen oder I$läitc.r, welche bei 117-1 19u schnielzeu. 

Analyse: Bei. für CisH;?3N. C,;Hq(hTO.J3OH. 
Piocente: C 5G.50, H 5 3 3 .  

Gef. >> * Xi.%, )) 5.53. 
Wir verzichten vor der Hund darauf, f i i i  die Base CiyHl,N eine 

Coiistitutic,nsforniel aufzustellen, iind hotreri, dass die weiteren Versuche, 
mit welchen wir u n s  gegenwärtig brschäftigen, u n s  erlauben werden, 
auch diese Frage zu  erledigen. 

B o l o g i i a ,  August 1896. 




